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schen Könige Franz und Heinrich I1 se1in Auftraggeber und ihre Leser. Freilich diskutiert
reformatorisches Anliegen einzusetzen, nicht schon der Einleitung, Wäas denn dazu
gleich Von deren erfolgreicheren Versuchen, berechtigt, einen Menschen, der klassischen
den gut vernetzten Gelehrten den eigenen Autoren geschultes ateın schreibt, ınen
Machtgewinn instrumentalisieren. HBr CI - Humanisten CI11C1]. Nur kurz geht
scheint hier als „COUrrole de transmission“ auf "scholastische Humanisten’ eın 5-28, vgl

zwischen französischen Reformierten 23 obwohl doch das spannungsvolle Ver-
und protestantischen Fursten Reich, wäh- hältnis zwischen mönchischer Exıistenz, scho-
rend Annie Noblesse-Rocher seiner KOr- lastischer Schulung und humanistischer Ne1i-
respondenz miıt ohannes Cochlaeus und dem SUuNS gerade für viele VOIN ihm behandelte

Autoren kennzeichnend ist. Nochmals {was
keiten der Redeweise und Unterschiede
Kurienkardinal Jacopo Sadoleto (Gemeinsam-

spater streift die rage, ob die Humanısten
den beredeten Gegenständen gleichermalsen des ausgehenden fünfzehnten Uun! begin-
herausstellt. Im Bekenntnis reformiert und nenden sechzehnten Jahrhunderts über ihre
konfessionell engagıert bis hin ZUT Über- Begeisterung für die honae litterae hinaus
nahme Von Bürgschaften), ber dogmatisch durch weıltere gemeinsame Überzeugungen
nicht festgelegt, nicht J: desinteres- miteinander verbunden SCWESCH sind 32)
sıert, jedenfalls uch hier Salız pragmatisch Der Umgang humanistischer Autoren mıt den
erscheint Sturm 1n Irene Dingels Darstellung. mittelalterlichen Heiligenviten, die s1e UInal-
e1in Einsatz für die Tetrapolitana Straßburg beiteten, gibt ihm Anl die
ab den 157/0er Jahren, der der Tat als opinıones kritisch beurteilen, die Humanıs-
gelehrter, zugleich politischer „Generationen- ten hätten ‘das Mittelalter‘ der die Volks-
konflikt interpretierbar wäre“ stellte frömmigkeit generell abgelehnt. Bewulßißt be-
Verständigun über theologische Vereindeu-SCT Sturm onflikt mıit dem

schäftigt sich sowohl mıiıt Schriften, die
tıgung. Inwie Ende des Spätmittelalters’ verfaißst worden
Osmanischen Reich nach Lepanto (und VOT sind, als uch mıiıt solchen, die Beginn der
Lipsius, wWw1e erganzen Are) „richtig ‚TCVO- "Frühen Neuzeit‘ entstanden, dem VOoO  en
lutionäre‘ Ideen  &e ZUr Militärreform ent- ihm untersuchten Material überprüfen, WI1e
wickelt hat, zeigt Nicole de Laharpe auf und brauchbar diese Periodisierung die Von ihm
schafft eine Basıs für weıltere Forschungen. untersuchte Quellengattung eigentlich ist
Eben solche umrei{(lt abschliefßßend Marc Lien-
hard, dessen Beitrag uch als instieg den In seiner Einleitung 1 und ersten
Banı dienen könnte. NU) fragen sel, Kapitel, das Bischofsviten behandelt, die A Uus
„Was eın Mensch Wal Sturm?“ lieflse kirchenreformerischer Zielsetzung heraus VelI-
sich ‚WarTr getrost bezweifeln. Nicht hingegen, faßt worden sind (19-50), geht der utor
ass Sturms vielseitige Werke und Aktivitäten wiederholt auf die 1512 gedruckte 1ita des
zumal die unterschiedlichen geistigen und heiligen Benno, ınes Bischofs VO:  — Meifßen des

elften Jahrhunderts, aus der Feder des Hiero-zugleich politisch-sozialen Interessenlagender jeweiligen Adressaten reflektieren. NYINUS Emser ein. Zahlreiche andere Von
die Zusammenhänge zwischen seinen Lehrin- Humanıisten verfaflßte Heiligenviten mittelal-
halten, seiner Lehre VOoN der Lehre und seinen terlicher Bischöfe dag erwähnt 1Ur
emıinenten diplomatischen Aktivitäten weılst vergleichsweise kurz vergleicht s1e häufigder vorliegende Sammelband In verdienst- miıt der Emsers. Angesichts selines Kenntnis-
voller Weise hin. Er schafft weıltaus mehr als reichtums rführe SCITLC mehr uch Von

diesen anderen ı1ten und deren Verfassern.DNUur ıne tragfähige Grundlage für weıtere
Studien, die zudem VOIN Neudrucken der Der ufor beobachtet scharf, WI1e die huma-
Werke Johannes Sturms profitieren können. nistischen Verfasser Von Bischofsviten ihre

u  e  a Georg Eckert eigenen Vorlieben und Abneigungen ihre
mittelalterlichen Helden proJjizieren (34)) VOCI-

gleicht die kirchenreformerischen Akzente, die
David Collins: Reforming Saints. Saints Lives s1e setzen, mıit denen, die VOoT ihnen Mönche

und Domherren als Verfasser VO  n Bischofsvi-and Their Authors In GermanYy 1470 1530,
New ork: Oxford University Press 2008 ten gesetzt hatten, und macht deutlich, WIe eın
(Oxford Studies Historical Theology), heiliger Bischof iner humanistischen 1ita
+227 S) geb.;, ISBN 978-0-19-532953-7. csehr verschiedene Leserkreise anziehend

gemacht wurde.
Der Autor sich ZUMM Ziel, darzustellen, Das zweiıte Kapitel (51—-74) ist zwölf Lebens-

Was Von deutschen umanisten verfafiste beschreibungen VOIl Reklusen Aaus der Feder
Heiligenviten über das geistige Klima aus- von sieben verschiedenen Autoren gewidmet.
N, dem sS1e geschrieben und gelesen Anders als bei den humanistischen Bischofsvi-
worden sind, SOWIE über diese Autoren, ihre ten sollte dadurch deren lokale Verehrung
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unters werden. Der utor arbeitet heraus, Immerhin kann I11all die Erwähnungen INall-
‘her moderner Autoren den Endnoten überwWwIe Humanisten politisch anstöfßige der

einander widersprechende Aussagen alterer den Index suchen. DiIie Verwendung VOIN
1ıten bereinigt haben. mehreren Fassun- Endnoten anstelle VON Fussnoten macht
SCHh VOINl Sigismund Meisterlins Heiligenleben unnot1ig mühevoll, Nachweise und die Aus-
des Nürnber CIS5 St. Sebald verdeutlicht die

iteratur Kenntnis nehmen. Bücher der
einandersetzung des Autors mıt der Sekundär-

miteinander onfligierenden den Humanis-
ten gestellten Erwartungen und Anforderun- Aufsätze, die bereits inmal vollständig

6-64 Der Vergleich mıit wel ıten der bibliograhiert hat, kürzt der ufor manchmal
eiligen Ida AUus der Feder des Albert VO  e den Endnoten ab, hne auf diese erste

Bonstetten (65—72) ergibt, dass eın weniger Erwähnung hinzuweisen, Wäas mühsames Su-
hen erforderlich macht. Irreführend ist ES;humanistisch gebildeter Auftraggeber eine

humanistisch stilisierte 1ita Alberts bereitwil- dass Herausgeber VOoIl Serien häufig direkt
liger entgegennahm als der Rat der Stadt nach Buchtiteln nennt, dass INan sich
Nürnberg, VOI dem das ‚her erwarten zunächst fragt, ob S1e das genannte Buch
SCWESCH ware, die ebentfalls humanistisch g.. (beispielsweise als eine Aufsatzsammlung)
staltete Sebald-Vita Meisterlins 73) ediert haben. Bei der Nennung schwieriger

Im dritten Kapitel (75—-97) wendet der Autor Werktitel geht der ufor sorgfältiger VOT als bei
sich Texten Z In denen Heilige VOoIl relativ einfachen. Deutsche er trennt
untersuchten Zeitraum rten und sozialen oft verkehrt.
Gruppen zugeordnet wurden, Versuchen his- rotz dieser kritischen Anmerkungen ist
torischer Topographie. SO pries Priıor eter dieses Buch eın gewichtiger Beitrag Er-
Blomevenna 1516 zugleich den Gründer des forschung der VO:  e} Humanıisten verfafßten
Kartäuserordens Bruno und die Stadt Köln, Heiligenviten. Um die seiner Darstellung
Johannes Kruyshaer (Cincinnius) stilisierte eine kurz gefalsten Lebensläufe mancher Humanlıs-
1ta der heiligen Ida VOIl Westfalen 1E  S Beide ten schreiben und mıiıt der jeweils neuesten

dabei uch daran interessıiert, Minder- Sekundärliteratur belegen können, hat der
wertigkeitsgefühle deutscher Humanıisten gC- utor sich intensiv eingearbeitet. Seine ennt-
genüber ihren italienischen Konkurrenten N1s uch her entlegener Stelle publizierter
entkräften. Beiträge ZUT Forschung ist bewundernswert.

Das vlerte Kapitel (99— 122) fallt insofern AUS Amsterdam Christoph Burger
dem ahmen, als den ıten iner einzıgen
Person gewidmet ist, und ZWaTlT denen des
Nikolaus VO  a} Flüe (1417-1487), der schon Christian Feldmann: Martin Luther, Reinbek
Lebzeiten als Heiliger verehrt und beschrieben bei Hamburg 2009 TOroro Monographien),
worden 1st. och stärker als die dritten 160 S) ISBN 978-3-499-50706-9
Kapitel behandelten Heiligen ihre jeweili-
SCH Herkunftsorte wurde die Verehrung des Kaum jemand, der des Lesens mächtig und

Persönlichkeiten der Geschichte interessiertNikolaus die Stiftung politischer und
kultureller Identität zunächst Unterwaldens ist, dürfte hne s1e ausgekommen SE1N: Die
und spater der SaNzZCN Eidgenossenschaft Monographien aus dem Hause Rowohlt sind
instrumentalisiert. ihrer Knappheit, ihrer Informationsdichte,

DIie Zusammenfassung —1 betont die Auswahl und Fülle zugleich darstellt, ihrem
erneut die Bedeutung humanistischer Heili-

Bild und nicht zuletzt ihrem me1listens
aus Mix AUS Quellen, Darstellung

envıten die Stiftung VO  z Identität und
lete| ınen Ausblick die Bemühung gelungenen ersuch, uch komplexe Sachver-

Heiligenviten nach 1530, insbesondere Was die halte verständlich vermitteln, nicht WCB-
Acta anctorum der Bollandisten angeht. zudenken aus bürgerlichen Bücherregalen und

Eine Bibliographie benutzter Manuskripte Studierstuben Aufbaustadium. Dass
(195{.), Drucke VOIN Heiligenviten zwischen en Klassiker der Reihe, die Darstellung Martın
14/0 und 1530 (197{£.), VO  D Legendaren Luthers aus der Feder Hanns Liljes, 1965
(198{.) und VOIN VOT dem Jahr 1806 erschiene- erschienen, Tsetzt worden ist durch eine
1ieTr Primärliteratur 9-2 SOWI1eEe eın aus- NECUC, die der Journalist und Buchautor Chris-
führlicher Index7-2 schliefßen das Buch tian Feldmann verfasst hat, zeigt, dass INan bei
ab. Eine Bibliographie der verwendeten Sekun- Rowohlt darum bemuht ist, geschichtlichedärliteratur fehlt. Das ist deswegen besonders Rückblicke vergegenwärtigender Absicht
bedauerlich, weil der Autor den ausgiebigen und mıt Rücksicht auf CcUueTEC Interessen und
Endnoten7-1die fast halb viel Raum NEUEC Forschungsergebnisse prasentieren.einnehmen wI1e der Haupttext, eine Fülle VO  e bewährten ufbau ist nichts verändert
relevanter Jlteratur anführt, die der Leser worden. Einer der Chronologie fol enden
SCINC uch bibliographisch erschlossen sähe. Darstellung schließen sich eine Zeittafe sSOWwIl1e
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